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Der 
^ugoflawisch-ilalienische 

Vertrag von Rapalls. 
Eine sonderbare Rolle, die dieser Ort a» blauen 

ligurischen Meere in der Geschichte zu spielen be-
stimmt ist. I » zwei Fälle« wurden da hochwichtige 
ElaalSverttäg« abgeschlossen: der deutsch-russisch« 
FriedenSvertrag der letzten Tage und der jugoslawisch, 
italienische Vertrag vo« November 1920. Beide 
wurden unmittelbar nach dem Bekanntwerden ihre» 
Inhalte« auf da« heftigste bekämpft. Der erstere 
»on dritten Staaten, die ia ihm eine Gefährdung 
der von ihnen gewaltsam eingerichteten Neuordnung 
oder Unordnung in Europa befürchteten, der letztere 
von eine« der beiden vertragschließenden Teile selbst, 
oder richtiger gesagt, von einem Teile diese« Teile« : 
dem slowenischen und kroatischen Volksstamme. 

Da« jugoslawisch.italienische Abkommen von 
Rapall» wurde in den Tagen seine« Abschlösse« vo» 
den Slowene» und Kroaten, die in der adriatischen 
Lüste ihre Grenzen sehen, als nationale» Unglück 
«mpfunden. Presse und Volksversammlungen gaben 
fce« Schmerze über endgültig enttäuschte Hoffnungen 
und die Abtrennung Hunderttausender von Volk«-
genossen beredten und stürmischen Ausdruck. Die 
Italiener hingegen feierten Rapallo als diploma-
tisch«« Meisterstück, durch da« ihre Aspirationen in 
der Adria gegenüber dem Mitsieger und BundeSge« 
nassen ihre vertraglich« Festlegung erhielten. Eine 
Festlegung, die mindesten« nach außenhin einer Der-
zichtleistuog gleichkam. Aber siehe! Al« ei zur Durch, 
führung der au« dem vertrage «fließenden Der« 
Pachtungen kam, wurden diese wohl von Jugo-

ZleisesKlzjm. 
«»a » l m a m. « i r l l i , Celje. 

Zwitter Zeit der fiküumltglung. — I m Südstei»srlreich 

XIY. Tön« der Vergangenheit. 

„Arm am tkutri, krank am Herzen schleppt' ich 
meine lange» Tage —" U t trifft z», nur daß Ich 
nicht etamal wie Goethe» .Schatzgräber" den „lichte» 
Knabe»" finde, der mir den Zaubertrank reich». Alter« 
ding« gibt e« hier allerlei „Knabe»', »ea» sie auch 
»orzuzSweise dunkelhäitiig find, und auch Zaubertränke 
gibt e«, vom Kah«»a berettet, aber fetbst in dem Falle 
muß ich autrufen: „Doch e» kann der dunkle Knabe 
mit der Flaschenkürbtsgabe wahrlich »ur der vöse 
sein." Während ich aber beklage, jemal» irdisch« Ge-
wandung für meine unsterbliche Seele angenommen zu 
habe», da sie sich in d«r Hüll« immer noch ungemütlich 
gefühlt, verwende ich die Zeit hier ,» weiteren Studie», 
nachdem «an bekanntlich ohne Paß und ohne Geld 
nicht weit kommt. Diese Studie» aber sollen allen 
daheim diene» «nd so oft tch etoe WetShetlSperle 
au» dem »«liegende» Dünger mühsam gegrabtn, sage 
tch mir: 

„Die schickst du deinen Tilliern." 
Und nachdem ich au» einige Perl«» b«tsammen 

habe, verzicht« ich auf ein Mahl und schicke mit den 
eriparte» Sent» die Perlen an da» Platt der Heimat. 

wi« tch schon eiamal sagt«, di« Hawaii«?, und die 
Polhnefier Übelhaupt, sollen ursprünglich, i» graun 

slawien durchgeführt, keine«weg« jedoch von Italien. 
<£« erfolgte die interessante Umstellung, daß Jugo» 
slawien heute aus diese« vertrage verharren muß 
wie aus einer kostbaren Erruagenschast, ihn ver« 
leidigen «uß gegen die italienischen ReoisionSsor-
derungen, die natürlich «ine wtitere Abbröckelung 
der i « Grunde spärlichen Zugeständnisse bedeuten 
würden. Eine Umgestaltung, die au« dem ursprünglich 
für Slowenen und Kroaten trauervollen Worte 
Rapallo einen Erfolg «acht, fall« e« der in Genua 
versawmellen jugoslawischen Delegation gelingt, sich 
mit den Italienern im Rahmen de« vertrage« zu 
verständigen. 

Denn während in Genua die großen Fragen 
de« europäischen wiederaufbaue« »on der glänzenden 
Versammlung der Staat«männer au« aller Welt 
beraten werden, findet i « nahen Rapallo der zähe 
Zweikamps zwischen Italien und Jugoslawien um 
die Regelung eine« der wichtigsten Probleme Europa«, 
der Adriasrage, statt. Da er im Schatten der großen 
Probleme de« europäischen Wiederaufbaue« geführt 
wird, werden seine einzelnen Phasen nicht mit jeuer 
Aufmerksamkeit versolg«, die sie unter anderen Um« 
ständen erregen würden, und auch die obligat«« 
Sekundanten find anderwärt« vollauf beschäftigt. 
Nicht einmal die inländisch« Presse ist ganz bei der 
Sache, obwohl die» aus lang« Zeit hinau» der letzte 
versuch bleiben dürfte, mit dem ränkevollen Nachbar 
auf Halbweg« gütlichem Wege zu einem Einvernehmen 
zu gelangen. 

Wenn e« nicht schon die Verschleppungstaktik 
der Italiener seit dem ersten Rapallo, die Roll», 
di« st« und ihre Exponenten in Fiume spielten, gezeigt 
hätte», der verlaus der Verhandlungen in Rapallo I I 
beweist klar, daß sie nie daran gedacht hab«», die 
Bertrag«vtrbi»dlichk«iltn zu ersüllen. I n dem Augen-

Porzrtt, Arabien bewohnt habt» und find »o» dort 
langsam übrr Indien nach d«n Vialatzischen Insel» g« 
langt u»d »o» dort wt«d«r weiter »«zoge», bt« fie 
endlich di« heutigen Südseeinseln erreicht«». Nicht »ur 
ihr tzlntsehen, sondern auch dir »ahllosen Legende» 
spreche» dafür, t» den«» «a» Anklingt an Vibelge« 
schichte findtt, die überraschen. 

Alltrdi»g» behaupten di« HawaiUr, di« Erd« sei 
im >»b«glnn der Zeiten «in großer Flaschenkürbis ge» 
West», dt» dir Gitter Kane, K», Loaa »nd Ka»al»a 
in dt« Lost warfen und darüber den Deckel »erkehrt 
stülpte», »a« die Himmel»wSlb«ag ergab. Daraus 
»ahmen fi« da» Fleisch der Frucht und machten a» di« 
Wölbung einen Knödel — dir Sonne; ein andere» 
Stück und rollt«» daraus den Mond und die vielen 
Samenkörner ergaben ganz natürlich di« St«r»r. Es 
ist auch richtig, daß Kahakutkamoana (»da» Brüllen 
der S««") di« Bildung der Hawaiische» Inseln besang 
»nd berichtete, wi« der groß« „Zeugende", Opaukahonua 
oder di« .keimend« Erd«", di« Inseln hervorbracht«, 
aber »icht»d«stoweniger bleibt Hawaii Im BoikSmund« 
doch di« lochter Papa» und WakeaS und die Insel 
Oahu da» Kind Ahukintalaa» und seiner Gattin Laa-
mealaakona. Alle« die» hat wenig Anklinge an die 
Bibel, da« stimmt. Aber die Geschichte der Sündflut 
ist gan» biblisch gehalten und die Eizähtuag vo» 
»nkelenuiaiku, der vo» seinen Brüdern versührt und 
zum Loch oder dem Brünne» von Kamooimane« ge-
bracht wurde, in da« er fiel und an« dem befreit er 
zu hohen Ehren gelangte, erinnert ganz an Josef und 
seine Brüder. 

blicke, al« ihre Staatsmänner die Unterschrift unter 
einen Vertrag fetzten, der am „Mare nostro" blau-
weiß-rote Fähnchen aufsteckte, sahen fie Möglichkeiten 
vor sich, durch Verschleppung und Znmürbung noch 
die« oder jene« Fähnchen au«zieh«n zu können. Seit 
alteriher haben Verträge, die unterschrieben wurden, 
um uicht gehalten zu werden, zur Größe Italien« 
wesentlich beigetragen. Es ist nicht einzusehen, warum 
eS bei seinen NachkliegSverträgen vo« dieser bewährten 
Praxi« abgehen sollte. Weil e« sie «it de« Bunde«-
genossen au« de» Kriege geschlossen hat? 

Zeigt nicht gerade die vertrag«reiche Zeit nach 
de» Kriege, daß bei Verträgen von d«n Zweie», 

die ste schließe« oder schließen müssen, im«er der 
ein« der Gewinner, der andere der verspiele? ist? 
So sehr, daß ein Vertrag, der beider Vorteil gleich-
mäßig abzuwägen trachtet, unter den anderen al« 
ein weißer Rahe mit drohende« Schlenkerungen »er« 

scheucht werden möchte. Solche Verträge picken 
Augen au«, versuchen sie nicht, die« einander zu 
tun, so wird » i t Fug angenommen, daß sie e« einem 
dritten tun wollen. 

Jugoslawien war in Rapallo l der verspiele?. 
Die« ist hundertmal gesagt worden und ein Blick 
der Küste entlang bestätigt e». E« war aber noch 
nicht verspiele? genug. Darum handelt e» sich m 
Rapallo I I . Der Nachbar möchte noch abzwacken. 
Denn wenn er da« nicht tu« wollte, müßte die 
Revision begrüßt werden. 

Ein jugoslawische« Blatt gibt seiner verwun-
derung darüber Au«druck, daß unsere Staat«-
männer so heiß um den ursprünglichen Vertrag 
kämpften. Denn wenn jemand zu fordern hätte, so 
wäre e« unser Land. Jstrien, Jdria, Adelsberg. 
Wen« auch bei den gegenwärtigen Verhältnissen 
nichts dabei herauskäme, aber fordern «üsse mau 

P«» einigen der übrtg«n Legenden und Erzählungen 
Hawaii« will tch heute erzählt», dtnn t» diesen Werkt» 
schlummrrt immer »m gct. u sten die Seele eine« Volke«. 
Et»«» auSsterbenden Polke» und daher doppelt wichtig 
für die Kachwelt. 

I n eine« stillen Tal« lebt« et» Ehepaar, da» 
Zwtllt»ge hatt«. Der Sohn hieß Hookaakaaikapataakua, 
„der in den Siege»tropfen rollt", und die tochter Ka-
puaokaoheloai, „Blüte de» eßbare» Ohtlo". Nun schieden 
Vater und Mutter dt« Geschwister und stellten beide 
unter di« Obhut verschiedener Dieser und bedrohte» 
ste mit dem rode, fall» die Kinder stch je sehe» sollten. 
Dt« GraSh litten lagen nicht weit voneinander, aber 
di« Geschwister wuchsen Hera», ohn« fich zu kenne» 
oder die Hütten zu verlasse«. Z» gewissen Zeiten aber 
gingen die Diener beider Häuser hinauf i» di« Berg«, 
um Früchte zu sammeln, und immer gerade vor Sonne»-
aufg«»g. 

Eine» rage», al» die Dienerin versch«u»dt» war, 
glitt da« jungt Mädchen in dt« Nachbarhütte und sah 
einen schönen Jüngling auf d«m lapatuch liegen. Er 
gefiel ihr und fi« bli«b bet ihm. 

I a der folgenden Nacht wollt« fi« zu dtm Jüngling 
gehen, aber die Dienert» ging zu spät au» dem Hanfe 
und so nah« da» jung« Mädchen ein«» Haha mit in» 
B«tt und schütttltr ihn um Mitternacht. Er b«ga»n 
zu krähen. 

„Hörst du nicht, Laukiamanutkahiki (»«gelfangende» 
Blatt de, Kahiki), da» der Hahn kräht? «» ist Zeit 
zu gehen.' 
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unentwegt. Zmmerzu fordern: da« zeichne das wahre 
Bild und die Meinung der Well würde die Durch« 
führung de» B-rirageS .von Rapallo nicht al» den 
Erfolg und das Recht Jugoslawien» betrachten 
lernen, sondern al» den geringen Bruchteil diese» 
Rechte» und al» Erfolg, der nur durch Tränen al» 
Erfolg gesehen werden kann. Allerdings ein Erfolg 
wie der Spatz ia der Hand ein Erlolg ist, während 
die Tauben über die Dächer fliegen. Hoffentlich 
stiegt in Genua nicht auch der Spatz den Tauben 

«ach. 

der 
Die Klagen 

des Deutschtums in 
Tschechoslowakei. 

Dem Deutschen Volt»blatt in Neusatz ent> 
nehmen wir die dort im Au«zuge erschienene Rede 
de» deutschen Mitgliedes de» Prager Parlament« 
Dr. v. Medinger Über die Lage der Deutschen in 
Böhmen, die dieler auf der Tagung der Münchener 
Minderheit»schutzkonferenz der Völkerbundliga ge-
halten Hai. Die Rede hat dokumentarische Bedeutung, 
weil sie in Gegenwart von tschechischen Delegierten 
gehalten wurde, die, durch die Ausschußmitglieder 
der vilkerdundliga befragt, die Wahrheit der Dar» 
legungen zugeben mußten. Dr. Medinger führte 
salzende» au»: 

E» obliegt mir, die Deukfchrift einzuleiten, die 
wir der Konferenz vorgelegt und auch dem Völker« 
bunde in Gens überreicht haben. 

Wir führen feierlich Klage über eine Verletzung 
dc» MinderheilSschutzoertrage« von St. Germain, 
begangen bei der Aufrichtung der Verfassung de» 
tschechoslowakischen Staate». Obwohl un» der ver« 
«rag (Artikel 7) gleiche politische Rechte verbürgte, 
wurden wir zur wichtigsten politischen Ausgabe, zur 
Ausarbeitung der StaatSgrundgesetze, nicht zugezogen. 
Nie wurden wir zu einer Konstituante geladen, 
sondern cS wurden die Wahlen erst 1920 auSge-
schrieben, alS die Verfassung und zahlreiche wichtige 
un» schädigende Gesetze von einer illegalen und ua« 
vollständigen Versammlung beschlossen worden wäre«. 
Seither hat man unseren Antrag aus Revision aller 
illegal in unserer Abwesenheit etlasjenen Gesetze zur 
Behandlung nicht zugelassen. „Die Versassung ist die 
Seele eine» Staate» und spielt in ihm dieselbe Rolle 
wie die Vernunft im Körper de» Menschen," sagte 
S«krat«S; „sie ist die Quelle aller seiner Ideen und 
Handlungen und bestimmt auch fein Ende voraus/ 
sagt Polybiot. Ein Staat, der seine Verfassung ohne 
und gegen unS macht, kann daher unser Vaterland | 
solange nicht sein, al» er diese» Diktat nicht durch 
einen freien Bertrag feiner Völker ersetzt. 3 8 Mil-
lionen Deutsche, ein Volk mit hoher Kultur und 
Zivilisation, wurde 1319 nicht gefragt, unter welchen 
Äedii.gungen e» mit den anderen vier Völkern einen 
gemeinsamen WirtschaftSstaal bilden wolle und die 

„Ist e« wirtlich so spät?" fragte die Dienerin 
schlaftrunken, Iah »ur Hülle hinau» und die Sterne 
noch hoch an dem Himmel. So legt« ste sich zurück 
auf dir Dapalücher. Nach einer Weil« rüttelt« die 
Herrin zwei Hähne, di« b«id« kräht«» und mit d«n 
Flügel» schlüge«. Nun erhob stch die Dienert» und 
rief den Nachbardtener und beide gingen bergwZrtS. 
Dt« Liebeaden trafen stch. 

»ber nach «iner Woche bemerkten die Diener die» 
und zitterten. Sie berichteten davon den Eltern und 
da fie unschuldig waren, wurde Kapuaokaoheloai auf 
«in« fern« Insel verbannt, wo «ia König an ihr Se-
fallen fand und de» König« Schwester s» begeistert 
wurde, al« ste von der Schönheit HookaakaaikaPakaa' 
kua« hörte, daß ste stch aufmachte und ihn suchte. Und 
r»en« st« nicht gestorben sind — 

Sittlichkeit in hohem Mähe darf man in de» 
Legenden der guten Kanaka nicht suchen, di« findet 
man nicht. Die stndet ma» heutzutage, scheint mir, 
überall schwer. 

I n „Pikoi, dem RaitenlSier" wirb von einem 
Junge» erzählt, der nur eine echt«, aber sech« Ratten» 
«chwesterrr halle, da« heiß», Göttinnen wurden manchmal 
Sterblich«» in liergestalt geboren und beschützten dann 
dt« echten Kinder i» wu»d«rbarer lMois«. Dieler Pikoi 
sah Ratten in allen Wiokel» und »ar so geschickt, daß 
er eioen Pfeil unter dem Dache so ablchieße« konnte, 
dah mehrere Hundert Ratten dran hänge» blieben und 
bet Testspiele« schoß «r so gut, da» die Ratte» mit 

Tscheche« hab«« sich auch seither «ie darüber ver-
handlungsbereit gezeigt. Sie haben vielmehr den 
Weg der vollendeten Tatsache, also der Gewalt. be< 
schritte*. Entspricht dieser dem Geiste de« Völker, 
bunde«? ' 

Wohl herrscht heule Im tschechoslowakischen 
Staate Ruhe, aber e« Ist nicht der anständige 
Frieden, von de« der englische König für Europa 
sprach. Wir zahlen unsere Steuern, stell:« lh« Re 
krute«, aber wir verweigern ihm etwa» viel Kost, 
barere», ohne da» auch ein reicher Staat nicht auf 
die Dauer leben k»nn: unser vertrauen. Da» 
deutsche Volk aller Klassen, dazu die eine Mill ion 
Maghiren, ein großer Teil der 1-3 Millionen Klo« 
waten und eine halbe Million Rulhenen fühlen sich 
heute politisch tief gekränkt, fühlen sich unter einer 
Fremdherrschaft stehend, deren Beseitigung doch da« 
Programm unserer Gegner gewesen war. 

Al» Beispiel de» Rückschritte» in der nationalen 
Freiheit sei angeführt, daß die Rechte der Gemeinden 
verringert, daß autonome Institute, wie der deutsche 
LandeSschulrat und deutsche 8ande«kulturrat, bedroht 
find und daß ein großer Teil der Deutschen, wie 
z. B. die 30.000 Prazer Deutschen, mit der Be« 
hörde nicht mehr deutsch verkehren dürfen. Wir 
klagen die tschechische Nation an, ihr Wort nicht ge 
halten zu haben. Den Rulhenen wurde Autonomie 
versprochen und nicht gegeben, ja nicht einmal Par 
lamentSwahlen wurden bei ihnen durchgeführt, fo 
daß sie noch immer ohne Vertreter im Parlamente 
sind. Den Slowaken wurde im Vertrag von Pittfl« 
bürg gleichfall« Autonomie versprochen. Statt dessen 
regiert man dort jetzt mit dem Standrecht. Auch 
die in dem berühmten Memoire I I I . niedergelegten 
Versprechung«», gegen welche die deutschen Gebiete 
dem tschechoslowakischen Staate zugeschlagen worden 
waren, wurden nicht gehalten. Darin war eine der 
Schweiz ähnliche Regierung verheißen worden. 
wurde ferner versprochen, die deutschen Schulen 
nicht zu unterdrücken ; tatsächlich sind bisher gegen 
unseren Protest 110 deutsche Volk«- und Bürger, 
schulen und insgesamt 1307 «lassen aufgelassen 
worden. Leider hat man die Verfassung nach Kriegs-
ende allzu voreilig gemacht. „ I n solchen aufgeregten 
Zeiten wird der Wahnsinn selbst eine Macht und 
man stürzt sich in den Abgrund, um sich vor 
«chivindel zu retten.« (Mommsen.) Seither sind 
drei Zahre vergangen und eS wäre endlich Zeit, 
ruhiger zu denken. Die wirtschaftliche Krise ist auch, 
bei uns zu Lande zu schwer, die Koalition der 
lschcchoslow k̂ischen Parteien ist viel zu unsicher, als 
daß man auf die Mitarbeit von mehr als einem 
Viertel der Bevölkerung ohne Schaden für di« B«-
vSlkerung verzichten könnte. Die Deutschen spielen 
eine große Rolle im Handel und Geldwesen, sowie 
in der Industrie des Staate»; von manchen Jadu» 
striezweigen besitzen sie 80, ja 100 Prozent. Sie 
haben lebhafte Verbindungen mit Oesterreich. 
Deutschland und Amerika. Sie sind daher berufen, 
ein vermittelnde» Element bei der Wiederindetrieb-
setzung de» Weltverkehres zu bilden. 

Wir von der deutschen Liga im tschechoslowa« 
kischen Staate wollen de» Völkerbund« vertrauen, 

den Schnnrrbärtcn an den Pf«il«n hängen blieben, 
weshalb er zum Schlüsse «ine echte Prinzessin eroberte. 
Da« Rattenschießen war nämlich ei« vornehmer Sport 
auf Hawaii, wo vor ber Ankunft der Weihen die Ratte 
»ach dem Schweine da« größte Hau«tier war, die 
»ackten Hunde abgerechnet. 

Aber süß wie ei» Märchen au« »Tausend und 
einer Nacht' ist die Lage „vom Lebenswasser Ka»e". 

E» war einmal ein alter König auf einer der 
Inseln und er war im Sterben. Da wollten seine 
Söhne au«ziehen und da« Leben«wasser Kane bringe». 
Zuerst ging der äliest« Sohn und al» er endlich die 
richtige Insel erreichte, traf er einen S-a oder Zwerg. 
Er war indessen grob gegen den Gnomen, der ihm 
daher den unrichtigen weg wie«, s» daß er stch bald 
I» Lianen und Farnkräuter» erstickt sah. Davn kam 
der zweite Prinz, der auch ein unfreundliche« Gemüt 
hatte und dem e« nicht besser al« dem erste» Prinzen 
erging. Endlich kam der dritte Prinz, aber er war 
lieb und «utz.gcnkommend gegen den A-a und ihm 
zeigte der Zwerg den Weg und «ab ihm drei Bündel 
Nahrung und feinen Stab. 

„Klopf damit an die Mauer und ste wird stch 
öffnen: wirf die Bündel dem Drache» in« Maul, füll' 
deinen Flaschenkärbi« und eile hinweg, bevor «« 
Mitternacht schlägt." 

Der Prinz tat, wie ihm geheißen, «nd alle« ver« 
lief, «ie gesagt. Aber al« er sich um da« waffer 
bückte, sah er ei» wunderschöne« Mädchen, da« ihm 

wollen ihn nicht a l l Humbuz betrachte«, bloß dazu 
bestimmt, den Minderheit»oölkeru durch «itle Hoff-
nungen Geduld beizubringen zur Bequemlichkeit der 
Herrenvölker. Obwohl mau sagt, daß der Völker-
bund bisher nur schöne Phrasen fand, daß er wohl 
Bericht auf Bericht häufte, die Lösung der einfach-
sten Fragen aber dadurch nur verzögerte und ver» 
darb, wollen wir dennoch im deutscheu Volke die 
Hoffnung auf ihu wach erhallen, wolle« troy aller 
Enttäuschungen auch eine freundschaftliche Zusammen« 
arbeit mit den Tschechen anstreben. W r sind au«-
gleich«bereit. «ber. meine Herren, «nltäuich-a Sie 
dies« Hoffnung nicht! Finde« Si« den W llen zur 
Tat! Ha« Deutschen, die wir von Oesterreich oder 
Deutschland geschieden wurde«, ist doch b«r«it» «in« 
noch traurigere Rolle zugefallen, als sie den Uaio-
nisten der Grafschaft Ulster bei völliger Unabhängig, 
keit Ir land« drohen würde. Ich weiß nicht, ob sich 
die stolze« Bürger glücklicher Slaalea in die Seele 
derer Überhaupt versetzen können, die ihr Höchste», 
ihr Vaterland, verloren haben. Verlange« öie kein 
Opfer noch über diese« hinaus! Sin» schon die 
nunmehrigen Grenzen nicht abzuändern» so lassen 
Sie un« ourch eine Bundesverfassung eine gesicherte 
Heimat in dem neuen Staate finden! Zeitigen Sie 
un» nicht, unsere Hoffnung aus gewaltsame Ber-
änderung zu setzen! Nachdem uns die erst« Form 
de« SeldstbestimmungSrechteS, die Wahl des Staates 
nicht beschieden wurde, so geben Sie un» wenigsten» 
die zweite Form, die freie Lelbstverwaltuag in einem 
Polyglotten WirtschaslSstaate nach Schweizer Muster! 
Je länger man den oktroierle«, rechtlosen Zustand 
von heute duldet, desto mehr stärkt man be,verseil» 
die radikale« nnd verzweifelte» Elemente. Unrecht 
bestehen lasse«, heißt selbst Unrecht tun. 

« Politische Rundschau. 
Zntand. 

Genehmigung der Pol i t ik JllitMe durch 
die Regierung. 

Wie auS Beograd gemeldet wird, fanden vor 
der Rückkehr deö Außenminister« Dr . Niniic nach 
Genua am 3. Mai den ganzen Tag im Schoße der 
Regierung Erörterungen über die Lage in Genua 
und die Verhandlungen mit Italien statt. Die Re« 
gierung hieß daS Vorgehen unserer Delegaten und 
die Solidarität der kleinen Entente gut. Wie «» sich 
bestätigt, steht die kleine Entente aus dem Stand-
punkie, sich in der Annkennungsfrage Rußlands 
vom Beispiele der große« Entente leiten zu lassen. 
Sie wünscht nicht, bei eventuellen Unstimmigkeiten 
zwischen England und Frankreich sich auf der eine« 
oder anderen Seite festzulegen. Dr. Niucii berichtete 
über die bisherigen VerhandlungSphiien bezüglich 
der Durchführung deS Vertrages von Rapallo. I m 
Sinne feiner Instruktionen babe er den Standpunkt 
vertreten, daß der Vertrag strikt, und zwar mit dem 
Zusätze SforzaS bezüglich deS Barvfchhafens durch, 
geführt werden müsse. Die römische Regierung habe 
dem gegenüber Tag um Tag neue Projekte erfunden. 

zulächelte und ihm versprach, daß ste stch wiedersehe» 
würden. Kaum vermochte er i» der Verwirrung de» 
Kürbi« aufzulesen und hinau« zu eile«, bevor e« 
Mitternacht schlug. 

Er dankte dem Zwerge für seine Mühe und bat 
Ihn, doch auch die Prüder zu erlös«» »nd obschoa ihn 
der Zwerg warnt«, giag er dennoch und sprenkelte 
Lebenswasser auf die lote« und zog mit ihnen Heim-
wirt». Da er ein« Zauberten!« hatte, konnte er einem 
König im Aufstand betstehe« und et»e« anderen gegen 
Hungersnot helfe«, indem «r «in Zaubnbüudel öffnete, 
aber al« die drei »ach langen Gefahre» endlich a» der 
Grenze de» eigene» Reiche« angekommen waren, be-
schlösse« die Brüder den Prinzen zu töten, oder doch 
ihm zu schaden und so gösse» ste da« Lebe»«wasier i» 
die eigene» Kalabasse« und füllte» de« Kürbi« de« 
Prinzen mit schlechtem Salzwaffer. Daheim ange-
komme», «ar der König elender dara» al« vorher un» 
g«rad« im Sterben. Da gab ihm der Prinz jabelnd 
da« Salzwasser, wa« den Vater nur noch elender 
machte und erst al« die beide« andere« söhne da« 
echte Lebe»«wasser gaben, erholte «r stch und wurde 
jünger und stärker al« vorher. Den jüngste» Sohn 
»ber verstieß er, weil er miint«, er habe ihn »er« 
giften wollen. Traurig zog der Prinz in den ferne» 
Wald. 

Da kamen die Könige, denen er geholfn», mit 
viele» Geschenken, mit Tapa und Kürbisse», mit La-
milomistangen au» Kouholz und Federmäaieln vo» 
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serenzen auS abgeschickt wurden, größtenteils keine 
Antwort erhielten, wurde beschlossen, eine besondere 
Denkschrift, in der alle Fehler und Gewalibeschlüsse, 
ferner die der katholischen Kirche zugefügte Erniedrigung 
dargestellt werden, auszuarbeiten. Diese wird dem 
Könige, dem Ministerrat« und dem Kultusminister 
überreicht werden. 

Der jugoslawische Vertreter über die 
Konferenz der Nachfolgestaaten in Rom. 

Der jugoslawische Hauptvertreter aus der römischen 
Konferenz der Nachfolgestaaten Dr. Oltokar Rybar 
ist nach Beograd zurückgekehrt und hat über die 
Ergebnisse der Verhandlungen Bericht erstattet. I n 
den rechtlich-verwaltungStechnischen Fragen fei volle 
Uebereinstimmung erzielt worden. Auch in der Frage 
der Wiener Postsparkasse, der Archive in Wien und 
Budapest, sowie der Pension der ehemaligen öfter« 
reichisch ungarischen Staatsbeamten habe man sich 
geeinigt. Die noch ungelösten Fragen — Wlrtfchafts-
fragen, deren Losung wegen des Balutauntersch'edeS 
auf erhebliche Schwierigkeiten stoß« — sollen nach 
Beendigung der Konferenz von Genua erledigt werden. 

Anskand 
Da« Memorandum an Rußland. 
Das Memorandum an Rußland, dessen Fassung 

von Frankreich bekämpft wurde, ist am 3. Ma i nach 
Einlangen eines Auftrages aus Paris von den 
Franzosen unterschrieben und der russischen Delegation 
ausgehändigt worden. Der erste Teil enthält eine 
Uebersicht über die HilfSverpflichtungen, die die ein-
zelnrn Mächte zum Zwecke de« russischen Wieder 
aufbaue» auf sich zu nehmen bereit sind, im zweiten 
werden die Forderungen aufgestellt, die Rußland als 
Vorbedingung für die Hilfe zu erfüllen hätte. Da» 
Memorandum fleh» für di« Wiederherstellung der 
russischen Wirtschast die Gründung eines inter-
nationalen Konsortiums mit einem Anfangskapital 
von 20 Millionen Pfund Sterling vor. Außerdem 
will England seinen Susbauentwurf für den euro 
päifchen Handel auch auf Rußland au^ehnen, wo-
durch dieses etliche 35 Millionen Pjuni» erhielte; 
Frankreich will Rußland Saatgut, landwirtschaftliche 
Maschine». 12.000 Lokomo'.iven und 28.000 Waggons 
(wie man hör«, alles den Deutschen abgenommenes 
Material) und technisches Personal schicken; Italien 
wird die russisch« Industrie unterstützen; J ipan wird 
der japanisch-russischen Handelsgesellschaft einen Kredit 
von 5 Millionen Jen einräumen. Es versteht sich, 
daß diese Beträge angesichts der ungeheuren Zer-
störungen in Rußland lächerlich gering sind und nichts 
bedeuten. Die Bedingungen, die Rußland dafür 
präsentiert wurden, umfassen 14 Punkte. Unter 
anderem verlangen die Verbündeten-, daß sich Rußland 
jeglicher politischer Agitation im Ausland enthalte, 
daß eS seinen Gläubigern in einer gewissen Zeit 
die Schulsen bezahle, daß es die Fragen deS Privat-
eigentumeS regle. — Die russische Delegation hat 
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noch keine Antwort erteilt, wird aber nach Erklärung 
TschitschcrinS den größten Teil der Forderungen 
ablehnen. 

Die Umkehr der Tschechoslowakei. 
DaS Prager desto Slovo schreibt in seiner 

Folge vom 4. M a i : „Die tschechoslowakisch« Dele-
gation konnte sich in der russischen Frage dem 
Standpunkte Frankreichs nicht anschließen, obwohl 
die tschechoslowakische Republik sich kein« sonderlichen 
wirtschaftlichen Erfolge von der Aufnahme der B«. 
ziehungen mit Sowjetrußland verspricht. Sie muß 
jedoch ihr besondere« Verhältnis zu diesem Lande 
vom Standpunkte der Interessen ans schützen, die 
denen Frankreichs entgegengesetzt sind." Wie aus 
Genua gemeldet wird, fand am 3. Mai eine Be-
ratung zwischen der italienischen Delegation, dem 
Vertreter deS nach Paris gereiften Barthou, Barrere, 
und dem Belgier Jaspar m Gegenwart des tschecho-
slowakischen Ministerpräsidenten Dr. Benesch statt. 
Wie man annimmt, hiilge» die Besprechungen am 
dem FriedenSprkt und der Regelung der russischen 
Frage zusammen. I n beiden Frugen soll die tsche 
chische Delegation eine neue Orientierung ange-
nommen haben. Falls sich diese Nachrichten bestä 
tigen, ist damit die Stellung Frankreichs ia Genua 
nicht unwesentlich beeinträchtigt worden. Denn bi» 
her konnte eS «it der sicheren G-folgschast der 
kleinen En^nte rechnen; eS ist nicht ausgeschlossen, 
daß daS Auslässen der kleinen Entente auch die 
merkliche Nachgiebigkeit PoincaröS bewirkt hat. 

Tschitfcherln über die völkischen Minder-
heiten. 

Der italienische Außenminister übersandte am 
27. Apri l dem Vorsitzenoen der russischen Delegation 
einen B.ief, worin er im Namen der schwedischen, 
schweizerischen, belgischen. französischen, japanischen, 
englischen, italienischen, polnischen und rumänischen 
Deiegaten um Auskiirung bezüglich eiueS Tele-
g^ammtS des Bor sitzenden der Nailoualregierung 
von Georgien Noe Jordania über Unterdrückungen 
der Georgier von Seiten der 9. Sowjetarmee bat. 
Darauf antwortete Tfchitfcherlu am 30. April, er 
verstehe nicht, wie sich die Staaten, die Schanzer in 
feinem Briefe auszähle, das Recht anmaßen könnten, 
Rußland in der georgischen Frage auf Grund eine» 
Telegramme» von Seite eines Privaten anzugreifen. 
Die Unrichtigkeil der Jordania'schen Informationen 
könne leicht erwiesen werden, da in der letzten Zeit 
in Georgien weder Ausstände noch militärische Ope-
rationen stattgefunden hätten. Tfchiticherm weist 
daraus hin, daß der polnische General Zeligoweki 
Wilna besetzt habe und die Bevölkerung daran hin-
bete, sich frei für den Siaat zu erklären, den sie 
wünsche. DaS gleiche gelte sür Ostgalizie», dessen 
Einwohnerschaft «m weit größere» Recht hätte zu 
protestieren al» Jordania. I n Südosteuropa sei e» 
Rumänien, da« mit Gewalt Beßarabien besetz«, die 
Eiuwohnerschast quäle und ihr eine fremde Regierung 
ausgezwungen habe. DaS gleiche gelte für Zugo-
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die undiekutabel gewesen wären. Deshalb seien die 
Besprechungen noch nicht ia die Phase offizieller Ber-
Handlungen getreten. Die Regierung genehmigte daS 
Borgehen d-s ilußenminmerS >m ganzen Umfange 
und beschloß, auch fürderhin streng auf dem Stand-
punkte der Vertragserfüllung zu verharren. Wenn 
Italien feine gegenwärtige Stellung nicht zurück-
verlege, werde der Streit dem internationalen SchieVS-
geeichte in Genf übergeben werden. 

Ministerpräsident Paüi« über den 
Minderheitenschutz. 

Bor einiger Zeit empfing der Ministerpräsident 
Paöic eine Abordnung, die auS den Vertretern der 
magyarischen Partei aus Sudotica, Zenta. Sombor 
und Topola bestand. Der Parteiobmann Dr. Santha 
legte in seiner Ansprache die Bitten und Beschwerden 
dti- ma yrr-sch-n Minderheit dar und erklärte, die 
Partei siehe aus der Grundlage des Vertrages von 
Trianvn und wolle an der Aufbauarbeit teilnehmen. 
Eine Mindeihcit könne sich aber nur dann in das 
SiaaiSlebeil einfügen, wenn ihre Bestrebungen ge-
achtet und die ihr zugefügten Rechtsverletzungen 
wieder gutgemacht würde». Pa« ö sagte in feiner 
Eiwiderung, die Verfassung verbürge die vollkommene 
Gleichberechtigung aller Staatsbürger, dafür verlange 
sie nur eines: Loyalität. Tieue gegenüber dem Staate. 
Die nationalen Minderheiten werden diese Gleiche 
brrcchtigung und alle R chie, die durch die Ver-
fassung und durch die internationalen Verträge ge-
währleistet werden, auch in Wirklichkeit genießen. 
Diejenigen, di« es an Loyalität und Treue zum 
Staate fehlen lassen, könnten natürlich nicht aus die 
Unterstützung und den Schutz der Regierung rechnen. 
Die» gelte aber nicht nur für die völkischen Min-
derheiten, sondern auch für die Bürger flämischer 
Lolttangehöngkeit. 

Die Konferenz der katholischen Bischöfe 
in Zagreb. 

vom 24. bis 29. Apri l tagte im erzbischöf-
lichen Palais zu Zagreb unter dem Vorsitze deS 
Zagreber Erzbuchof« Dr. Anton Bauer eine Kon-
ferenz der katholischen Bischöse Jugoslawien». Aus 
d'n Sitzungen wurde unter anderem über das 
uuerkonfissionelle Gesetz und die Versorgung der 
Geistlichtkit beraten. Da im Staatshaushalte die 
B'dürfniffe der Katbo'iken nicht genügend berück 
sichiigt er!ch<in-n, wurden an die Ministerien für 
Kuliu» und Finanzen Elvgaben gesandt, welche 
»ie Forderung d«r Konferenz nach Erfüllung der 
gerechten Ansprüche der katholischen Kirche ent-
halten. Ferner arbeitete die Konfcrenz einen Protest 
gegen die Verordnung d«s Kriegsministers auS, der 
zufolgt sich Kleiiker und Geistliche der militärischen 
Dienstpflicht zu unterziehe« hätten. Der Antrag, 
daß a» StaatSfeicrtagen i» den Kirchen keineRedenmehr 
geholten werden sollen, wurde zum Beschluß erhoben. 
Da die Vertreter der kaiholischen Kirche auf die Ein-
qaVn und Beschwerden, die von früheren Kon-

grobem Werte und nun erkannte der König den Ver-
rat an d«m jüngsten Sohn. Er ließ ihn rufen, doch 
bevor er noch gekommen, kam die Kunde, daß eine 
Prinzessin von wunderbarer Schönheit dem Prinzen 
ihre Hand geben wolle, d«r durch die Lust auf einer 
Schnur den Weg zu ihr fände. Keinem gelang e». 
Der Prinz aber betrat die Schnur und flog bis zu 
ihrer Kammer. 

Nun war alle« Freud« und die beide» bösen 
Prinzen entflohen in die Wildnt» und starben dort. 

Schöner noch, meiner Anschauung nach, al» all 
die alte» Sage» find die unzähligen Volkslieder, die 
langsam »ad traurig zum Ukulele gefangen werden. 
Lieder, in denen stch die Seele de» Volke» spiegelt und 
die jeder bei un« daheim ausprobieren kann, wenn er 
sie nach einer schwermütigen Melodie singt und die 
Selbstlaute autdehnt. Ich gebe hier einig«, samt der 
Uebtrsetzung. 

O ka po tu anoano 
E hatt mai 
E huli mai, a « maliu mai 
E hoolono mai ka i uwalo a'u 

Durch di« Nacht, heilig und schaurig, 
O kehr' zurück! 
O kehr' zurück und hab' Mitleid! 
Hör' auf mein Flehen! 

Oder diese» Lied, da« so viel Heimat«liebe 
verrät: — 

kuu moku e kuu moku 
Mokuola, ulu ka laau 
Ulu ka niu, ulu ka lal, 
Ku ka hale, holo ua holoholona. 

Hier ist meine Insel, meine Insel l 
Mokuola, wo die N ahrung wächst; 
Die Kokosnuß wächst, Bäume wachsen, 
Häuser stehen, Tiere laufen. 

Sehr hübsch, wenn aach ein bi«chen frei, ist da« 
Hulalted: — 

Aloha Wale « 
Poli anuanu' 
Maeele au, 
I ke auu e. 

He anu e ka ua 
He anu e ka wau 
Li' a kuu ili 
I ke anu e. 

Ina paha 
Ooe a owau 
Ka i pu kuku' i 
I ke anu e. 

Liebe zwingt mich, dich zu grüben, 
Brust so kalt, so kalt; 
Kalt gefroren ich, 
Durch die beißende Kälte. 

Wie bitter kalt der Regen, 
Bitter kalt der Stron-, 

Der Körper ist «in Zittern 
All durch diese Kälte. 

Bitte, wa« denkst du? 
Wie wär'», wen» wir zwei 
Un« umarmen würden, 
Um die Kälte draußen zu halten? 

Oder da« kurze BerSlein, so oft gesungen im 
Mondlicht: — 

Ua lik« »oa lik« 
Me ka ua kani lehua 
Me he la « i mai ana 
Ala ilaita k« aloha. 

Wenn der Regen trommelt auf den Blättern, 
Macht eS mich denke» an miine Liebe; 
Flüstert in mein Ohr, ste ist nah! 
Dein« Lieb«, dein« Lirbe ist nah! 

So stngen die Hawaiier und gedenken ver-
schwundener Tagt. tt« glänzen die hellgelben Lei», die 
Blumenkränze um ihre Schultern und da« Mondlicht 
flicht weitere Kränze in ihr dunkle« wellige« Haar. 
Unter dem heiligen Banyanbaum tanzen di« Elfen, dt« 
Menehune« und die Brandung rollt dumpf gegen die 
Küste bei Waikiki. 

E« flüstern zwei Liebende, die Welt vergessend — 

Maikai ke aloha a ko ipo 
Hana mao o:« i ka puu wai — — 

Am teuersten dem Herzen die Töne der Liebe, 
Ihr Put«, er reg! immer da« Herz 
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slawien, das gegen Kroaten und Mazedonier auf. 
trete. I n Mitteleuropa seien die Bewohner deS 
SaarbeckenS ohne jegliches Recht. Er wolle nicht 
ähnliche Fälle in Indien, Eghpien, Tunis, Tripolis 
und Korea aufzählen. Die russische Delegation mache 
daraus aufmerksam, daß laut unwiderlegbarer Nach-
richten, die die Sowjetregierung empfangen habe, 
General Wrangel mit »en Vertretern der rumänischen 
und der jugoslawischen Regierung einen Vertrag ge-
schlössen habe, der die Vorbereitung einer Offensive 
gegen Sowjetrußland. die viel Blut kosten werde, 
zum Ziele habe. Die «owjetrezierunz sei bereit, 
aus der Konferenz in Genua alle Mittel zu erwägen, 
die den unterdrückten Völkern da» Recht der Selbst-
bestimmung sichern und die völkischen Minderheiten 
in Staaten mit gemischter Bevölkerung schützen 
könnten. — Wie der Ljubljanaer Jutro meldet, 
werden die jugoslawischen Delegaten m einer be-
sonderen Denkschrift auf den Ausfall Tschitscherins 
gegen Jugoslawien antworte», in der die Einheit 
der Nation belon» und erklärt werden soll, daß die 
K oaten keine völkische Minderheit, sondern ein in-
tarierender Bestandteil der Staatsnation sind. 

Mosttau und Rom. 
Der Chefredakteur des Pariser Lablogramme 

schrieb vor einigen Tagen in seinem Blatte, daß die 
wichtigsten Frage», die in Genua verhandelt werden 
die seien, von denen am wenigsten gesprochen werde. 
So sei eS sich:?, daß hinter den Kulissen der Kon. 
ferenz die Austeilung der Petroleumfelder im Gebiete 
des Schwarzen MeereS und de» Kaukasus vor stch 
^ehe. Das sei aber eine Kleinigkeit gegenüber der 
Wichtigkeit, die in den Verhandlungen des Vatikans 
mit der Sowjetdel gation liege. ES handle sich dabei 
im nichtS weniger als um die Rückkehr der russisch 
orthodoxen nur katholischen Kirche. Die erste Etappe 
der Verhandlungen bildete» die Unterstützungen, die 
der Vatikan der hungernden russischen Bevölkerung 
zugewendet habe. Ueber die Nationalisierung der 
Kirchen^üter sei ein Emver nehmen relativ leicht her-
zustellen gewesen, wobei nur die Wahl der Bischöfe 
auf Schwierigkeiten gestoßen sei. Sie dürsten noch 
nicht beseitigt sein, aber die Aussicht anf eine günstige 
Lösung sei vorhanden, da Tfchirfcherin der Vereinigung 
der beiden Kuchen sehr geneigt scheine. Wenn Moskau 
und Rom sich verständigten, werde die geschickte 
Diplomatie deS Vatikans dem europäischen Frieden 
besser gedient haben, als alle Obersten Räte und 
sämtliche Armeen. Die Anerkennung der Sowjet» 
regierung durch den Vatikan nfäre der größte poli« 
tische Sieg der Sowjets, da ihre Rückwirkungen 
in den katholischen Ländern außerordentlich wären. 
Dies« Darstellung unterstützt die Tatsache nicht un» 
wesentlich, daß sich der Papst bereit erktäit hat, 
Tfchitfch?rin in Audienz zu empfangen und daß alle 
katholisch orientierten Blätter der Sowjetregierung 
merkwürdig freundlich gegenübcrjiehen. 

Aus Staut miD Rand 
Entschließungen de» IU. allsloroeni 

schen Kongresses der Kaufleute in Celje. 
Auf dem l l l . allslowenischen Kongresse der Kauf, 
leule, der am 30. April in Eelje abgehalten wurde, 
sind unter anderem nachfolgende Resolutionen gesaßt 
worden. 1.) Der Kongreß erklärt sich mit den auf 
dem l. und I I . allslowenischen Kongresse der Kauf, 
leute in Ljubljana, ferner auf der Protestversammlung 
ia Ljubljana vom 3. April gefaßten Entschließungen 
solidarisch. 2 ) Forderung nach aktiver und positiver 
Mitarbeit in der wirtschaftlichen und sozialen Gesetz-
gebung. Protest gegen die Verschleppung der fach 
lichen Beiräte und gegen die Herausgabe von Gesetzen 
und Beroidnur.gen ohne das Lurateziehen der wirt-
schaftlichen Standes»'ganisationen. 3.) Forderung 
»ach sofortiger Veröffentlichung der UeberprüfungS« 
»esnltate der zeitweiligen Gesetze und Verordnungen, 
deren Ausarbeitung der gesetzgebende Ausschuß am 
26. Dezember 1921 beendet hat. Die Verschleppung 
ler Veröffentlichung erzeugt RechtSun sicher heit und 
die Revision verliert Zweck und Wichtigkeit. 4.) For« 
derung nach Zuteilung entsprechender Mittel auS der 
beabsichtigten ausländischen Anleihe zum Laue von 
Eisenbahnverbindungsstrecken zwischen Slowenien und 
dem Meere. Ohne AuSgang zum Meere ist jeder 
wirtschaftliche Aufschwung der Industrie in dem in 
agrarischer Hinsicht passiven Slowenien unmöglich, 
ü.) gorderung nach losortiger Inangriffnahme der 
»i der 7 $ ZnvestitionSanleihe vorgesehenen Eisen-
bahnbauten. 6.) Protest gegen die Verstaatlichung 
privater Eisenbahnen, solange nicht die Ordnung In 
der Stuattbahs.verwaltung h«rgest<llt ist. 7 ) Ent-

schiedener Protest gegen die Einfährung einer Unfall-
Versicherung für kaufmännische Betriebe nach dem 
Entwürfe des Ministeriums für sozial« Fürlvrge. 
Verwahrung gegen die Einführung sozialpolitischer 
Neuerungen, die den tatsächlichen Bedürfnissen nicht 
entsprechen und eine indirekt« Besteuerung des gefeinten 
HandelsstandeS bedeuten. 8.) Forderung nach Bei-
behaltung der schon 8ü Jahre bestehende» selbständigen 
kaufmännischen Krankenkasse in Ljubljana. 9.) Piotest 
gegen die Bestimmungen deS WohnungSgesetzeS, wo-
nach alle Kaufleute mit über 60.000 Dinar jährlicher 
Einnahmen, neue Hänser zu bauen haben. DaS 
kaufmännische GeschästSgebahren leidet an den Valuta-
Schwankungen und ist an die Bankkredite gebunden. 
Hänserbauten bedeuten die Entziehung der für daS 
Geschäft nötigen Kapitalien. 10.) F o r d e r u n g 
nach s o s o r t i g e r A u s z a h l u n g der LO^izen 
A b z ü g e g e l e g e n t l i c h der K r o n e n m a r -
k i e r u n g . 11.) Forderung nach sofortiger Ab-
schaffung ver Lagergebühren in den Zollämtern, da 
die Kaufleute ohne eigene Schuld infolge Verzögerung 
der Verzollung Lagergebühren in Gold zahlen müssen, 
die häufig den Wert der Ware selbst übersteigen. 
12.) Forderung nach einer Geschäftsführung der 
Filiale der Nationalbank, die es ermöglicht, die 
Erledigungen im Sinne der Devisenverordnung rasch 
durchzuführen, da die gegenwärtige Verschleppung 
der Kausmannschast großen Schaden zufügt. — 
Schließlich wurde noch folgende Resolution ange-
nommen: Die technischen Begründungen der einhei-
mischen Fachleute Jng. M . Klodiö, A. Hrr-vat und 
R. Kav t i . haben erwiese», daß ihr Eisenbahnprojelt 
Kcievje-Crnomelj-Fiume als Hanpttransillinie die 
einzig« sei, die den nationalen, wirtschaftlichen und 
politischen Forderungen von ßanz Slowenien entspreche. 
DeShulb wären alle Schritte zu unternehme», um 
das Klobic Hrovat-Kavö ö.Projekt zu verwirklichen. 

Diensteinteilung bei der Post. Das 
hiesige Postamt teilt mit: Der Nachtdienst im Tele-
graphen- und Telephonverkehr beim hiesigen Postamt 
wird mit 1. Mai i. I . ausgehoben und der E-Dienst 
eingeführt, d. h. in der Sommerzeit vom 1. April 
bi» 30. September ununterbrochener Dienst von 
7 Uhr früh bis 9 Uor abends und in der Winter-
zeit vom 1. Oktober bis 31. März von 8 Uhr früh 
bis 9 Uhr abends. 

Die neuen Postgebühren für das 
A u s l a n d . Mi t dem ersten M u sind di« neuen 
Postgebühren für das Ausland in Geltung getreten. 
M e uns daS hiesige Postamt mitteilt, gelten hinfort 
nachstehende Sätze: Briefe bis 20 g 2 Dinar, über 
20 g und für weitere 20 g je ein Dinar mehr; für 
gewöhnliche Postkarten 1 Dinar, für Postkarten mit 
Rückantwort 2 Dinar; bei Drucksorte« sür je 60 g 
40 Para, bei GetchästSp^pieren für je 50 g 40 Para, 
Mindestgebiihr 80 Para; sür Muster für je 50 g 
40 Para, Mindestgebühr 80 Para; Drucksorten für 
Blinde für je 500 g 20 Para. Die Einschreibgebühr 
beträgt bet Briefen 2 Dinar. 

Evangelische Gemeinde. Der Gottesdienst 
am 7. Mai findet um 10 Uhr vormittag« in der 
EhristaSkirche statt. (Predigt Senioe May). An« 
schließend Kindergottesdtenst. 

Ausstellung in Beograd. Diejenigen 
Künstler, die bei der großen Ausstellung in Veograd 
im Rahmen deS KlubS .Grohar", Maribor, auS-
stellen wollen, mögen ihre Bilder bis zum 10. d. M . 
nach Maribor, Lehrerbildungsanstalt, an Professor 
Gvaiz senden. Die Jury beginnt am 11. d. M . 
unter dun Borsitze des Prof. Gvaiz. Außerdem ge« 
hören ihr die akadem. Maler F. H. Santel und 
P. Peteln an. Alle Informationen gibt der Vor-
stand des Vereines, Prof. Eotii, Maistrova ul. 17/11, 
Maribor. 

Heimatsbesuch westfälischer Slowenen. 
Wie der Ljubljanaer Slovenec berichtet, werden die 
in den Bergwerken Westfalens beschäftigten Slowenen 
im heurigen Frühjahr ihre Heimat besuchen. Die 
deutsche Regierung hat ihnen ermäßigte Fahrpreise 
und einen Sonderzug bis Rejhenburg bewilligt. 

Slowenisches Konzert in Börz. Im 
neuerrichteten slowenischen „Kaufmännischen Heime" 
in Görz fand dieser Tage ein großer slowenischer 
Konzert- und Vortragsabend statt. Auch die italie' 
Nischen Zeitungen brachten freundliche Besprechungen 
der wohlgelungenen Darbietungen. Hervorragende 
Gäste au» italienischen Kreisen gaben einer Meldung 
deS Ljubljanaer SlovenSki Narod zufolge dem Abende 
eine besondere Bedeutung. Außer zahlreichen italie-
nischen Bürgern nahmen daran teil: der Präsekt 
Maz.,ioni, der Landeshauptmann Dr. Pettarini, 
der Bürgermeister Dr. Bonne, der Rat Dr. Vinci, 
der Inspektor Rnbbio, der Ouästor Eav. Eapozzi 
und mehrere Karabinlcriossiziere. 

Die deutschen SoldatengrSber in 
B e o g r a d wurSen bisher vom Kultusminister betreut. 
Wie nun gemeldet wird, hat die Instandhaltung der 
Gräber die deutsche Gesandtschaft übernommen. I n 
KoSutrijak sind ungesähr 300 deutsche Soldaten 
begraben. 

Begnadigung der Militärflüchtiinge. 
Der König hat einen UkaS unterschrieben, der allen 
Miwärfl'lchtlingttt die Befreiung von jeglicher Strafe 
gewährt. Der königliche Gnadenbefehl bezieht sich aus 
alle Fahnenflüchtige vom ersten Tage des Krieges 
an bis zu» 1. Mai 1922. 

Nachträgliche Besteuerung des ver-
zehrungssteuerfreien Branntweins für 
heimischen Bedarf. Die .̂ inanzbezirksdirekiion . 
in Maribor verlautbart: Wir ein gewisse? Quantum 
des Branntweins, der für den heimischen Gebrauch 
verzehrungSsteuersvi gebrannt wurde, dem Eigen-
tümer der Brennereivornchtung als Entgelt für da« 
Ueberlasien deS Kessels abtritt, mnß nach den Be 
stimmunge« deS Punktes 78, Art.k.l 116 der Ler 
zehrungSsteuervorschrijt, dieS vorher bei der zu-
ständigen Finanzkontrollabteilung anmelden und die 
entfallende Berzehrungisteuer bezahlen. Die .In-
Meldung kann briefl ch (auf gewöhnlichem Papiere) 
erfolgen. Darin ist anzuführen, wieviel Liter Brunnt-
wein dem Eigentümer der Brennereioorrrchtung ab 
gegeben werden. Es wir» ausdrücklich festgelegt, daß 
diejenigen, die Anmeldung vorzulegen und die ©teuer 
zu bezahlen haben, die den Branntwein produzieren 
und abgeben, und nicht diejenigen, denen er abge-
geben wird. Da die Anmeldung und die Bezahlung 
der Steuer im vorhinein erfolgen muß. man also 
den tatsächlichen Gehalt des erzeugten Branntweins 
noch nicht kennt, wird uach eurer Verordnung der 
Generaldirektivn der indirekten Steuern als Bc 
mesfnngSgrundlage sür die VerzehrungSsteuer der 
durchschnittliche Gehalt mit 25 % angenommen. Für 
jeden Liter Branntwein, der dem Eigentümer der 
Brenneret als Entgelt abgegeben wird, müssen ohne 
Rücksicht auf den tatsächlichen Alkoholgehalt b.S Sl . 
Mai l. I . je 3 Diuar 75 Para, vom 1. Juni 
l. I . an je 5 Dinar an Veezehrungssteuer gezahlt 
werden. Für Branntwein, der verzehrungSstcuerfrei 
;um HauSgebrauche gebrannt, jedoch später verkauft 
wird, gilt diese Bestimmung nicht, weShalb für diesen 
Branntwein die BerzehrungSstener immer nur nach 
dem tatsächlichen Gehalt« bezahlt wird. 

Ein neuer Köpenick Streich. Ein bel-
gischeS Blatt berichtet über die Köpenick.ad« eines 
Deutschen namens Otto Stephan, der im Jrh7« 
1918 an der Westfront gefangengenommen und im 
Lager Anvonrs interniert wurde. Nach dem Waffe-,-
stillstand sei eS ihm geglückt, den belgischen Behörden 
weiszumachen, daß er in Matmedy gebürtig sei und er 
habe daraufhin die Freiheit erlangt. Kurz daraufhabe 
er stch als angeblicher Hosmarschall telephonisch im 
photographischen Bureau der Arme« 250 Bilder dcS 
Königs Albert bestellt, die ihm sofort nach Koblenz 
geliefert wurden. M i t falschen Ausweisen habe er 
unter dem Namen eines belgischen Major» Otio 
von Benny dem amerikanischen Ober kommandierenden 
General Allen feierlich die belgische Militärmedaille 
überreicht, später beträchtliche Summen von Ameri-
kanern entliehen und sei damit nach Kenstantinopel 
verschwunden, wo ihm am Hofe de» SultanS ein 
prächliger Empfang bereitet wurde. I n Konstant!-
nvpel wurde er im englischen Hauptquartier ver-
haftet und von zwei Soldaten dem Oberkomman-
dierenden vorgeführt. Diesen habe er dadurch, daß 
er sich über die beiden Soldaten beschwerte, derart 
verblüfft, daß er ihn mit vielen Entschuldigungen 
wieder laufen ließ und die Bestrafung der beiden 
Soldaten versprach. Augenblicklich, so schließt die 
abenteuerliche Geschichse, soll sich Stephan ia Eng-
lend aufhalten. 

Aerztiiche Nachricht. Dr. Barth ordiniert 
wieder täglich von 11 bis 12 Uhr vormittags und 
von 3 bis 4 Uhr nachmittags. An Sonn» und 
Feiertagen nur vormittags. 

Sporl. 
Repräsentanzspiel. Mannschaft de» Za-

greber Unterverbande» gegen Mannschaft deS Unter-
verbände» Ljubljana 8 : 0. Bereits für den 23. 
Apri l hatte der Hauptverband Zagreb ein Reprä-
fentanzfpiel der beiden Mannschaften angesetzt. daS 
aber ans den 30. April verschoben wurde. Der Za-
greber Unterverband halte eine spielstarke Mann, 
schaft zusemmkngestellt, während der Unterderhand 
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Ljubljana keinen Versuch unternahm, au« den viel-
hen der Sportvereine Slowenien« eine den Zagreber 
Sportverhältnissen entsprechend« Mannscha'I auf« 
zustellen. Da Heuer bei einem Freundschaftsspiel 
Jl ir i ja gegen den führenden Zagreber verein 
Gradjan«ki 2 : 0 siegen konnte, war «an der 
Meinung, daß auch Jl ir i ja berufen sei, den Fuß. 
ballsport Slowenien« bei diesem Repräsentanzspiele 
<<u vertreten. I n dieser Hinsicht hat sowohl der 
Unterverband wie auch der Verbandskapitän eiu<n 
großen Fehler begangen, da au« allen Fußball» 
vereinen Slowenien« gewiß eine bessere Elf aus u« 
stellen wäre, al« e« die Mannschaft der Jiir i ja ist, 
trotzdem sie über genügend Epielverwögen verfügt. 
Wenn auch der Hauptverband diese« Spiel im letzten 
Momente ansetzle, so hätte der Berband«kapitSn 
schon lange früher ein AuSwahlspiel ansetzen müssen, 
bei welchem zwei Mannschaften au« allen Fußboll-
vereinen Slowenien« gegeneinander hätten spielen 
sollen. Die'Kosten einer Reise entweder nach Mari» 
Vor, Eelje oder Ljubljana wären bei einem solchen 
Spiele reichlich hereingebracht worden. Eine end-
gültige Aufstellung durck ein solche« Probespiel 
wäre sowohl in »er Frühjahr«, als Herbstsaison 
notwendig. Eine lo schwere Niederlage wie in Za-
greb wäre aber dann auegeschloffen. 

Meisterschaftsspiel äportnifclub Celje 
gegen Sooboda 3:1 (3:0). ^portniklub er-
zielt« in der ersten Halbzeit durch bessere« Zusammen-
ipiel drei Tore. Gegen Ende der ersten Halbzeit 
fetzte ein starker Regen ein, der bi« zehn Minuten 

12) (Nachdruck verboten.) 

?as 

Hrandhotel A a b y l o n . 
^oman von Arnold Nennetl . 
Der „Goldene Saal" de« Grand Hotel Babylon 

war al« Tanzsaal gebaut worden. Eine Galerie, 
xetragcn von vergoldeten, mit LapiS-Lazuli geschmückien 
Säulen, lief um den ganzen Saal und von hier au« 
konnten dte Herren und Damen, die nicht tanzen 
konnten oder wollten, da« Gcwoge unten betrachten. 
Alle Leute wußten da« und viele machten davon 
«Gebrauch. Was aber niemand wußte, war, daß 
über dieser Galerie, nah« an der Decke, ein kleine«, 
vergittertes Fenster war, durch wtlche« Aufsich!»-
organe de« Hoteli ein wachsame« Auge sowohl auf 
die Tänzer, al« auf die Gäste aus der Galerie haben 
konnten. Uneingeweihten mag et unglaublich erscheinen, 
daß irgend eine gesellschaftliche Beranstaliung, die 
in einem so vornehmen und berühmten Lokal abge-
halten wird, wie der „Goldene Saal" de» Grand« 
Hotel Babylon e» war, von wachsamen Augen 
beobachtet werden mußte. Und doch war rS so. 
Seltsame Geschehnisse und unerwartete Gesichter 
waren schon durch diese» kleine Fenster erspäht 
worden und mehr al« ein europäischer Detektiv war 
hier schon mit höchst befriedigendem Erfolg aus der 
Lauer gewesen. 

Um elf Uhr nacht» blickte Theodor Racksole in 
schlechtester Laune durch diese« Fenstercheu. Nella 
war bei ihm. Bater und Tochter waren in den 
Korridor» und Gängen de« ihnen noch fremden 
Hotel» herumgewandeit «nd hatten ganz zufällig 
da» kleine Zimmer entdeckt, von wo au» sie einen 
Eesamtüberdlick über den Ball von M r . und Mr«. 
Levi hatten. Der kleine Raum war in Dunkelheit, 
bi« auf da« Licht, da» von de» Lüster de« Ball-
saalet eindrang. Nella schaute durch da« Fenster, ihr 
Bater stand hinter ihr. 

„Ich möchte gern wissen, welche von den Damen 
Mr«. Sampson Levi ist und ob sie ihrem Namen 
entspricht," sagte Nella. «Würdest du e« nicht reizend 
siuden, Sampion Levi, siatt Theodor Racksole zu 
heißen, Bater? Da« wär doch etwas, worauf sich 
die L«ute stürzen könnten.' — 

Der Slang der Geigen und leise« Stimmen-
gemurmel drang gedämpft zu ihnen hinauf. — 

.Uff!" sagte Racksole, „der Teufel hole die 
verfluchten Zeitungen!" 

„Bater, du bist heut« abend« unausstehlich. 
Wi« haben dir die Zeitungen denn getan?' 

„Run. «ein Fräulein, sie haben »ich und dich 
«n der Arbeit; und sie fabrizieren au« de» Hand-
Gelenk dunkle Geheimnisse. Der Tod de« jungen 
Di»mvk hat sie in Trab gesetzt." 

„Aber, Vater, hast du denn erwartet, nicht in die 
Zeitung zu k»m»en? Uebrigen«, wa« di« Zeitungen 
betrifft, kannst du froh sein, jetzt nicht in New flork 
zu f«i». Stell dir nur v?r, wa« unser lieber aller 
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vor Schluß anhielt und da» Spiel stark beeinträchtigte. 
Svoboda wechselt« in d«r zweiten Halbzeit den Tor-
mann, war zeitweise überlegen und erreichte nach 
aufops«rndem Spiel vier Minuten vor Schluß da» 
Ehrentor. 

WirischaN und Verkehr. 
Einfuhr von Luxuswaren. Am 25. April 

ist der EinreichungStermin für Einsuhranmeldungen 
von Lxuswaren, die sich vor Erfcheinen de« Einfuhr« 
verboth aus dem Weg« nach Jugoslawen befanden, 
abgelaufen. Da» Finanz, nisterium erteilte den Zoll-
ämtern d«n Auftrag, den LuxuSwareu den Eintritt 
in« Land zu verbiet«». Di« veograder Handel«-
kammer richtete in dieser Angelegenheit ei» Memo-
randum an da« Finanzministerium und erklärte, daß 
solche Anordnungen den Importeuren, welche die 
War« früher bestellt und bezahlt haben, großen 
Schaden zufügen und di« War« infolge der verschie-
denen Umstände nicht vor Erscheinen der Verordnung 
über da« Einfuhrverbot von LuxuSwaren einlaufen 
konnte. Di« Beograder Handelskammer hofft, daß 
der Finanzministkr Ihren berechtigten Standpunkt 
erwägen und die Einfuhr von LuxuSware, deren 
Bezahlung erwiesen werden kann, gewähren werde. 

Einstellung der jetzigen Route de« 
Limplon Expreß. Wie daS Deutsche Volksblatt 
in Neusatz erfahrt, soll in Zukunft d«r Expreß auS 
wirtschaftlichen Gründen wieder feine alt« Route 

„New S)ork Herald" auS einem kleinen Geschäftchen 
gemacht" hätte, wie e» dein gestriger Hoteikaus war.' 

.DaS stimmt/ gab Rockiol« zu. „Aber morgen 
irüh weiß eS ja doch ganz New York. Wa« mich 
jedoch am meisten verdrießt, ist. daß Felix Babylon 
in die Schweiz abgedampft ist. Er hat plötzlich 
Sehnsucht nach der heimatlichen Schollt bekomm«»." 

.Wa« für ein« Bedeutung hat das sür dich?* 

„Gar keioe. Ich fühl« mich nur einigermaßen 
«infa«. Zch hab« so daS Verlangen, «in« Stütze zu 
haben, um diese« Hotel zu führen." 

„Bater. wenn du solche Gefühle hast, «ußt du 
krank fein." 

.Ach ja," seufzte er. .Ich gestehe, so etwa« 
ist höchst ungewöhnlich bei mir. Aber weißt du, 
Nella, vielleicht bist du dir über die Tatsache nicht 
i « klaren, daß wir in eine sehr pnnliche Geschichte 
verwickelt sind." 

.Meinst du wegen de« armen D»mwf?" 

„Teil« wegen Dimmock, teil» wegen anderer 
Dinge. Zuerst verschwinde: diese Miß Spencer, oder 
wie die Person sonst heißen mag. Dann ist da der 
Stein, der in dein Zimmer geworfen wurde. Dann 
erwische ich diesen Schust, den JuleS, wie er u» 
drei Uhr nacht« mit Di««ock konspiriert. Dann 
kommt dein herrlicher Pcinz Alibert ohn« jede» 
Gzsolge hier an — waS meiner Meinung nach für 
einen Prinzen sehr sonderbar und ungewöhnlich ist — 
und überdies finde ich meine Toch'er auf höchst 
vertraulichem Fuße mit besagtem Punzen. Dann 

Seht der junge Dimivock hin und stirbt und «in« 
Inlersuchiinz wird eingeleitet. Dann wird Prinz 

Eugen und sein Geso'ge zum Diner hier erwartet 
und erscheint überhaupt nicht — * 

„Prinz Eugen ist nicht angekommen?" 
. I s t nicht angekommen: und Onkel Aribert 

ist seinetwegen in höllischer Verlegenheit und tele-
graphlert in ganz Europa hemm. Kurz und gut, 
e» geht recht tebhaft zu." 

„Glaubst du wirklich, Papa, daß zwischen Jnle« 
und dem armen Dimmock etwaS vorgegangen ist?" 

„Glauben? Ich w«iß e«! Ich will dir »mr 
sagen, ich sah, wie der Gauner gestern a« Abend 
während deS Diner« «in Zeichen «achte, da« heißen 
konnte — na, genug davon." 

„Du hast also den Wink aufgefangen, Papa?' 
„Wie, du vielleicht auch?' 
»Natürlich, Pipa, ich wollte du'S gerade er» 

zählen." — 
Der Millionär knurrte. — 
„Schau mal dorthin, Pipa," flüsterte Nella 

plötzlich und wie» auf eine Stelle der Valerie, gerade 
unter ihnen. 

.Wer ist das?" — Sie wiei auf einen Mann 
«it einer kahlcn Stelle anf drm Hinterhaupt, der 
an die Rampe gelehnt war und unbeweglich in dcn 
Ballsaal blickie. 

„Nun, wer Ist e»?' 
„ Is t e« nicht In let?" 
„tfr i s t W a h l haftig, er ist'4." 
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über Ungarn und Deutschösterreich neh«en, wobei 
er Budapest und Wien berühren wird. Die Fahrt-
dauer ist u« 14 Stunden kürzer. Hiemit wird 
dieser europäische Fernzug wieder daS, was er früher 
war, der in der Bevölkerung gewohnte sogenannte 
Orient. Expreß. 

Neue Wechselblankette. Di« neu« Em-
»ifsion der Wechselblankette wird a» 1. Mai d. I . 
für daS ganze Königreich herausgegeben. Die Ein-
wechslung der alten Emmiffion wird in Serbien und 
Montenegro am 1. September vorgenommen, wäh> 
rend in d«n anderen Provinzen die Einwechslung 
bis zum 1. Juni vorgenommen werden wird. 

Ueberprüfung und Stempelung von 
Gold- und SilbergegenftSnden Wie an« 
Beograd gemeldet wird, hat der Handel«»inist«r 
eine Verordnung erlassen, dewzufolge neue Kontroll-
behörden sür die Kontrolle von Gold- und Silber-
gegenständen in Split, Snbotica, Skoplje, Prizren. 
Selje, Banjaluka, Mostar und Kotor aufgestellt werden. 
Alle goldenen und silbernen Gegenstände werden 
von diesen Behörden überprüft und gestempett werden 
wüsfen. Die Ueberprüsung eingeführter Wertgegen« 
stände wird nur in Beograd, Sarajewo, Split und 
Eelje erfolg«». 

Poitzeiautomobiie Da« Innenministerium 
hat in Frankreich mehrere groß« moderne Polizei-
auto«obil« zur Ueberführang von Verbrechern und 
Sträflingen bestellt. 

Für dte Aufhebung des Sequester«. 
Wiener Blätter b«richt«n, baß StaatSkanzler Schober 

„Vielleicht ist M r . Jule« «in Gast von M r . 
und Mr«. Levi?" 

„Gast oder nicht, er wird diese« Hotel verlassen, 
und wenn ich ihn eigenhändig hinauswerfe» sollte." — 

Theodor Racksole verschwand ohne ei» weitere« 
Wort und Nella folgte ih». Doch al« der Millionär 
aus der Galerie erschien, sah er Jule» weder dort, 
noch i« Balljaal selbst. Ohne ei» laute« Wort zu 
sprechen, doch leise Verwünschungen vor sich hiv> 
murmelnd, suchte er überall vergebe«» und kehrte 
schließlich durch endlose Gänge und über qualvolle 
Stiegen zu seinem ursprünglichen BeobachtungSposten 
zurück, u« den Schauplatz von hier au» neuerding« 
zu beobachten. Zu seinem Erstaunen sah er ia dem 
kleinen, dunklen Raum einen Mann am Fenster 
sieben, der die Vorgänge unten im Saal ebenso 
aufmerksam verfolgte, al« er selbst es vor wenigen 
Minuten geian hatte. Beim Geräusch seiner Schritt« 
drehte sich der Mann erschrocken um. E» war Jules. 

I « ungewissen Licht wechselten die Männer 
einen raschen Blick. 

„Guten Abend, Mr . Racksole," sagte Jule» 
ruhig, „ich muß um Entschuldigung bitte», daß Sie 
mich hier finde».' 

.Wahrscheinlich die Macht der Gewohnheu," 
sagte Racksole trocken. 

.Ganz richtig, Sir . " 
»Ich glaube Ihnen verboten zu haben, diese» 

Hotel je wi«d«r zu betreten?" 
.Ich dachte, da« B«rbot beziehe sich nur auf 

meine berufliche Tätigkeit. Ich bi» heut« hier al» 
Gast von Mr . und MrS. Sampson Levi." 

„ I n Ihrer neuen Roll: al« Lebemann, wie?' 
„Ganz richtig." 
„Aber ich gestalte Lebemännern nicht, hier herauf-

zukommen, mein Freund." 
„?lch habe mich bereit« wegen meines Hiersein» 

entschuldigt." 
.Nun, da S'e sich bereit« entschuldigt habe», 

sollten Sie lich lieber schleunigst entfernen, da» ist 
mein wohlgemeinter Rat für Sie." 

„Gute» Abend, Sir . " 
„Unv hören Sie mal, Mr . Jul«?. W.nn Mr . 

Sampson Levi oder irgend ein anderer Mentch £ie 
wieder einmal in mein Hotel einladen follte, werden 
Sie die E nladung gefälligst ablehnen. Sie tv.'iden 
sehen. eS ist für Sie so am sichersten." 

„Gute Nacht, Sir." 
(Fortsetzung folgt.) 

S e h r w o h l t u e n d bei Einreibungen von 
Rücken, Gliedern u. s. w., al« KoSmetikum zur Haut-, 
Zahn- und Mundpflege wirkt Apotheker Feller« wohl-
riechende« ..Elsafluis". E« ist weitaus stärker und 
besser als Franzbranntwein und seit 25 Jahren beliebt. 
3 Doppel fla>chm oder 1 Spezialflasche sami Packung 
und Poslporto um 72 Kr. versendet: Eugen V. Feller, 
Stubica donja, Elsaplatz Nr. 335, Kroatien. •« 
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Das reinweisst Licht 
macht die aasgefülite 
Osram-Nifra-Lampe 
zur bevorzugten 

Lichtquelle Ä 
H M 

in Genua mit der jugoslawischen Delegation über 
die Aufhebung de« Sequesters verhandle. Zu Wien 
hsfft man auf ein günstige« Resultat dieser Ber. 
Handlungen. 

Iugoflawisch. ungarisch« Handelsver-
trag».v«rhandlungen. Wie au« Seuua be> 
richtet wird, find zwischen Jugoslawien und Ungarn 
Besprechungen über einen Handelsvertrag eingeleitet 
worden. Der Bertrag dürste am 29. April zum 
Abschlüsse gelangt sein. 

D i « deutsch jugoslawischen Beziehun-
gen Zweck« Erreichung eine« unmittelbaren Ber« 
kehr« zwischen Beograd und Berlin führt da« Beo« 
grader verkehriministerium eine direkte telegraphische 
Verbindung über Zagreb und München ein. 

Deutsch« Reparation««. I n der ersten 
Hälfte diese« Monate« hat Deutschland da« dritte 
Kontingent an Lieh an Jugoslawien abzuliefern. 
Der Ges^mibkirag der Reparationen, die unser 
Staat von Deutschland noch in diese» Jahre in 

»atura erhalten wird, beträgt 
drei Millionen Goldmark. 

Don der römisch«» 
FinanzKonferenz. Die 
Verhandlungen der Nach-
solgestaaten auf der römischen 
Fii anzkonserenz sind infolge 
der Haltung der ungarischen 
Hypoihekenanstalten gescheitert. 
Nach de» italienischen Bor» 
schlag sollten sich Ungarn und 
die Nachfolgestaaten verpflich. 
ten. ihr« gegenseitigen gor» 
derungen in ihrer eigenen 
Valuta zu begleichen. Die 
ungarischen Kinanzinstitute 
haben gegen die Nachfolge-
staat«» zwei Milliarden For-
derungen. Da jedoch von den 
Hypotheleuiufiituten verlangt 
wurde, ihr« Schuld glcichsali« 
in der Valuta der Nach-
solgestaaten zu bezahlen, wa« 
diese ablehnte», sind die ver» 
Handlungen gescheitert. 

Ein italienisch-
deutsch rusfisches Kon-

sortium. Die „Moskauer Handelszeitung", da« 
Organ der Zentralhandelsabteiwng de« Oberste» 
BolkSwirtschafi«rate«, meldet, daß der Vertreter eine« 
der bedeutendsten deutsche» Sonsortieo, dem Außen» 
handeUkommî ariat «inen Vorschlag auf Bildung 
«in«« Ualitnisch-deutsch-russischea Konsortiums unter-
breitet habe. Diese« soll die Wareaeinfuhr nach 
Rußland organisieren. Eine große deutsche Bank 
hab« bereit« ihr« Zustimmung zugesagt. De» Lloyd 
Triestino, der eine regelmäßig« Dampserverbindung 
Iriest'Odessa einrichten will, wurde von der Sowjet-
regierung die Bewilligung erteilt, auch nach den 
übrigen Häfen de« Schwarzen Meere? Verbindungen 
einzurichten. D«r Lloyd will ia Odessa einen Stab 
von Agenten bilden, die die ausländischen Kaufleute 
bei ihren Unternehmungen beraten und unterstützen 
sollen. 

Ein tschechoslowakisch«? Hafen bei 
H a m b u r g . Line besondere tschechisch« Kom«ission 
studiert die Verhältnisse im Ha»burger Haftn, da 
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di« Absicht besttht, «in« besonder« Hasenaalag« sür 
die Tschechoslowakei bei Hamburg zu errichten. 

D«utsch-rusfischeHandelsdeziehung«n._ 
Der Moskauer Oberste BolkSwirtschaftSrat hat die 
neugegründtte deutsch-russische Import- und Export« 
geiellschaft genehmig». Der Zweck dieser Gesellschaft 
ist, die Handelsbeziehungen zwischen Rußland und 
Deutschland wieder herzustellen. Die Direktion befindet 
sich in MoSkau. 

Deutsch« Aufbauarbeit in Petersburg. 
I n Petersburg wurde mit einer großen deutschen 
Bauges«llschast ein Bertrag zu« Wiederaufbau von 
Petersburg abgeschlossen. Di« deutsch« Firma hat 
di« Verpflichtung überno«men, alle unvollendet ge-
blieben«« Bauten auszuführen und di« Straßenbahn^ 
die Wasserleitungen und die Kanalisierung zu repa-
rieren usw. Laumaterial, Ingenieure und Techniker 
werden nach Beginn der Schisfahrt aui Deutschland 
eintreffen. Die Gesellschaft hat da« Recht zur Au«, 
beutung von Kohlenlagern und Wäldern, sowie zur 
Errichtung von Ziegeleien erhalten. 

Schrifttum. 
Artur Gerber. „Maria im Wald«-. Leoahard» 

Verlag, Wien-Leipzig. Artur Gerber, der Jugend» 
geaoss« Otto Weininger«, de« „seltsamen, rätjel-
haften Menschen* — wie der w«s«u«verwandle 
Strindberg ihn genannt — Hat dem freiwillig au« 
dem L«b«n Geschiedenen ein von hingebungsvoller 
Freundschaft durchglühte» EcinnerungSdvch gewidmet, 
in de« der heiße Atem einer fchweren, feeirsch leidvoll 
durchkämpften Jugend weht, und in de» Weininger« 
Begriffe von Liebe, vom Verhältnis zu» Weibe nur 
wi« eine dunkle Qual und oft in krankhafter Ber» 
zerrung niederdrückend und erschütternd auftauchen. 
Wie ein Gegenspiel zu solch furchtbaren Bekennt-
rissen seine« Freunde« mutet Artur Gerber» jüngster 
Ro»an „Maria im ©albt* an, dessen Motto -imoa 
Dach« ewig gültige, rührende Verse bilden iinnten 
.Lieben und geliebet werden, Ist da« Beste von der 
Welt, Ist, wa« bloß die« HauS der Erden. Frei 
vor allem Fall erhält. Wa« nicht lieben will „och 
kann. Wozu taugt e« umb und an?" —Das Luch, 
da« ia unserem Leserkreis« zweiftllo« hohem )nt«resse 
begegnen wird, ist in der Buchhandlung Fritz Rasch 
zu haben. 

Kassierin 
ehrlich, fleissig, verläaslich, der 
•loveniechen u. deutschen Sprache 
mächtig, wird für ein Manu-
sakturgeschäft der Firma Josip 

Susterifi, Maribor, ctlavni trg 17, 
mit voller Verpflegung und 
Wohnung aofort aufgenommen. 
Offerte nebst Photegraphie an 
obige Firma zu »enden. 

Aettere gebildete Witwe 
tflehtig in Haus und Küche, sucht 
Stelle als Wirtschafterin bei Dame, 
Harrn oder älterem Ehepaar. Be-
vorzugt aufs Land oder Aasland. 
Gefl. Zuichriften unter ,27892* an 
die Verwaltung des Blattes. 

Fleiaiigee, uiitlodigM und gut deutsch 
sprechende» MIdehen wird »I» 

Kinderstubenmädchen 
n zwei Schulkindern eb««ten» gezucht. Oute 
Ko«t und Behandlung, Lohn 600— 650 K 
monatlich. Sofortige Intrfige an Alias 
Zanie, Adrokatenzgattio, Nota Gradiika, 

Slavonien. 

Wohnungstausch 
Ich beabsichtige meine in Wien be-
findliche Wohnung, bestehend aus 
2 Zimmer, Küche und Vorzimmer, 
nahe des 1. Bezirkes gegen eine 
2—3 Z mmer- Wohnung in Celje zu 
tauschen. Gefl. Autr&ge unter Chiffre 
. W o h n u n g s t a u s c h " , postrestaute 
Wien Ill . /l , Landstrasse-Hanptstiasse 

erbeten. 

Photograph oder Photographin 
tüchtig in allen Fächern, sofert ge-
sucht. L. Kieser, Maribor, Gregor-
tideva ulica 20. 

J/lann 
mit etwas Vermögt». 45 Jährt aU, wünscht 
junge Wilwt odtt Fräulein mit Vermögtn. 
VOM 30—40 Jahrtn und auch der deutschen 
Spracht mächtig, twechs Bkt kennen zu 
Urnen. Am liebsten wärt eine Einheirat in 

eine Wirtschaft am Lande. 

Dr. Barth 
ordiniert wieder täglich von 
11 bis 12 und von 3 bis 4. 

Sonntags nur vormittags. 

' ~ 1 Agentur 
in der Woiwodina sucht noch einige 
Htuser in der Farben-,Lack-, Bürsten-
und anderen Waren tu vertreten. 
Anträge an Petar Korenid?, Pandevo. 

Serbische Spezialität 1 
Ab heute iu jeder Stunde 

im Hote l Union 

GevabciSi 
u. Raznici 
Negotiner Schilcher 1921 
Zu einer Keetprobe ladet höflichit ein 

» . MartlioTlc, Hotelier. 

HOTEL UNION, CELJE 
S o n n t a g , d o n 7 . Mai 

Frühschoppen-
Im kleinen Saal« and ms dir Terrus« von 1—11. 

Cevabcici und Raznici 

onzert 
B e l i e b t e e 

i i D u e t t 
Xenette «erbiethe 

Spezial i tät : 

Negotlner Weins- und Rotwein. Unlon-BIer. Fehles Wiener Gulaaeh. 

Grosses 

möbl. Zimmer 
bechparterre, gaweuttitig, in Bahn- und 
Poetnlhe, an einen eventuell «wel Herren 
• i t ganzer Verpflegung (Ogleich zu rer-
mieten. Anzufragen in der Verwaltung 
de« Blattee. 27908 

Möbl. Zimmer 
eventuell mit 2 Betten und mit Ver-
pflegung za vermieten. Adresse in 
der Verwaltung des Blattes. S7»07 

L a n d w i r t e , A c h t u n g I 
Grosse Erfolge bei Oehsen, Kühen, 
Sehwelnen erzielen Sie, wenn Sie 
zum Futter das 

Nährpulver Redin 
dps Apothekers Piccoli in Ljubljana 
beimischen. 

Strick-, Stich- und Näharbeiten 
werden schnell und bestens aus-
geführt. Adresse in der Verwaltung 
des Blattes. S7#oa 

Offeriere prima Vrtaeer Gebirg »weine, 10 bi« 
1 lperxentig, je nach Qualität, zum Preiae 
•on 8.60 bi« 3.76 Din per Liter, garantiert 
naturreine Produzenten weine. Besorge den 
kommi«kion«weisen Einkauf direkt vom 
Produzenten. K a r l T t i l e r , Wein Pro-
duzent und Weinkommia«ionlr, V r e a r , 
(Banat 8H8}, Wilsongaase 4. Telephon It«. 

MJU n#e n k r a n k e ! 
Der Facharzt für Lungenkrankheiten 
Dr. Pedaik ordiniert mit Ausnahme 
Dienstags und Freitags in St Jnrij 

ob j. i. (St. Georgen S. B.). 
Kaufet auch seine3 Bücher. Anleitungen, 

wie m*~ g.mu wird. 

BHaaassasasBsse 

" - Schreibmaschinen 
sind die besten, billigsten n. d anerhärtesten. 

Fabriksneue liefertjsofort 

American Import - Company, M a r i b o r 
KoroSlca cesta 24. 

Cnl f f l« unb ««rnnsdach» i« «et»,. — Ver«ttv»v?Ii»« «chiiittctter: ?.»»» 


